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Peter Ernst

Eine kurze Publikationsgeschichte der Zeitschrift 
„Österreichische Namenforschung“

Das 50-jährige Jubiläum der einzigen onomastischen Zeitschrift Öster-
reichs, der „Österreichische Namenforschung“ (ÖNf), bildet einen will-
kommenen Anlass, kurz auf ihre Geschichte zurückzublicken und Mög-
lichkeiten ihrer Zukunft aufzuzeigen. Es sind vier Abschnitte (Phasen) zu 
unterscheiden.

1. Phase 1

Die Gründung der ÖNf erfolgte durch Univ.-Prof. Dr. Otto Kronsteiner 
im Jahr 1973. Der Erscheinungsort war gemäß dem Wirkungsfeld Kron-
steiners zunächst Wien, durch seine Berufung als Ordinarius an die Uni-
versität Salzburg dann ab 1981 Salzburg. Kronsteiner gab die ÖNf bis ein-
schließlich 1988 heraus. In seinem Vorwort zum ersten Heft schrieb er 
unter anderem:

Sehr geehrte Leser, 

es gibt Bereiche der Wissenschaft, deren Eigenständigkeit lange bezweifelt und im Ver-
hältnis zu anderen erst spät erkannt und gebilligt wird. Solche Bereiche gelten als Hilfs- 
oder Nebenwissenschaften von bereits allgemein anerkannten Wissenschafts fächern, 
oder sie werden überhaupt außeracht gelassen. Die Erforschung geographischer Na-

Österreich existiert Namenforschung teils als vorwissenschaftliche „Namendeuterei“, 
teils als etwas der Dialektologie, der Sprach- (= Laut-) geschichte oder der Wortkunde, 
bzw. Etymologie Untergeordnetes.“ […] 

„Das alles hat uns bewogen, den Versuch zu wagen, eine Zeitschrift herauszugeben, die 
sich das Ziel setzt, über alle Tätigkeiten auf dem Gebiet der österreichischen Namen-
forschung rückblickend und laufend zu berichten, kurz das Vorhandene zusammenzu-
tragen, zu sichten und so Einzelfragen zur Diskussion zu stellen und Forschungsziele 
bewußt zu machen.

Obwohl zunächst nur von Ortsnamenkunde die Rede ist, erweist sich die 
Neugründung doch von Anfang an als umfassende Plattform, wie das 
Inhaltsverzeichnis des ersten Heftes zeigt (siehe Abb. 1).
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Neben allgemeinen onomastischen Fragen (von Albrecht Etz) wird etwa 
auch das „Tschechische Familiennamenbuch“ von Johann Neumann re-
zensiert. Als Erscheinungsbild wurde die in Abbildung 2 dargestellte Auf-
ma chung gewählt. 

Man sieht, dass in der „Sonderreihe“ der ÖNf (später durch die Buchreihe 

gegründet worden war, bereits 7 Bände nach 11 Jahren vorliegen.

In dieser Phase wurde als Herausgeber eine „Österreichische Gesellschaft 
für Namenforschung“ angegeben. Es konnte jedoch nicht eruiert werden, 
ob es eine solche Gesellschaft wirklich gab. Entweder war ihre Gründung 

Abb. 1: Das Inhaltsverzeichnis des ersten Heftes
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geplant, aber amtlich nicht realisiert worden. Oder es handelte sich um eine 

dem heutigen „Arbeitskreis Kanzleisprachenforschung“.

Dass die Zeitschrift recht bald innerhalb und außerhalb Österreichs Reso-
nanz fand, beweisen Lochner von Hüttenbach 1974: 26 (= 2012: 39) und 
Boell 1977.

Abb. 2: Umschlagblatt der ÖNf in der Gründungsphase

Abb. 3: Der Schriftzug der „Österreichische Gesellschaft für Namenforschung“, Heft 1 
(1973)
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2. Phase 2

Im Jahr 1989 wurde die Redaktion von Univ.-Prof. Dr. Heinz-Dieter Pohl 
übernommen. Gemäß seiner Wirkungsstätte wechselte der Herausgebersitz 
von Salzburg nach Klagenfurt. 

Seit 1992 erscheint die ÖNf nicht mehr im Selbstverlag, sondern im Verlag 
„Praesens“ in Wien. 

Man kann beobachten, dass sich die „Österreichische Namenforschung“ 
als anerkanntes Publikationsorgan schon lange etabliert hat. Dies zeigt 
sich etwa im illustren Inhaltsverzeichnis des ersten von Prof. Pohl heraus-
gegebenen Heftes.

Abb. 4: Das Cover von Jg. 19 (1991)
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Abb. 5: Der Aufsatzteil des ersten von Prof. Pohl herausgegebenen Jahrgangs

Prof. Heinz-Dieter Pohl hat die ÖNf von Jg. 19 (1991) bis einschl. Jg. 39 
(2012) herausgegeben. Das Erscheinungsbild der Zeitschrift wandelte sich 
dabei zu diesen Layoutierungen:

Abb. 6 und 7: Die Cover der Beihefte-Reihe und von Jg. 39, Heft 1–3 (2011)
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3. Phase 3

Ab Jg. 40 (2012–13) ging die Herausgeberschaft von Prof. Pohl auf den 
„Verein zur Erforschung von Sprache und Name in Österreich“ (VESNA) 
über. Dabei handelt es sich um einen Trägerverein, der am 27. 3. 2023 von 
Angela Bergermayer, Helen Bito, Peter Ernst, Stephan Gaisbauer, Axel 
Linsberger, Christina Schrödl und Bertold Wöss mit dem Zweck gegründet 
worden war, die Namenforschung in Österreich weiterhin zu fokussieren 
und zu fördern, vor allem aber das weitere Erscheinen der „Österreichi-

Abb. 8: Inhaltsverzeichnis von Jg. 39 (2011)
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Abb. 9 und 10: Das Erscheinungsbild von Zeitschrift und Beihefte ab der Übernahme durch 
VESNA

Abb. 11: Inhaltsvereichnis von Jg. 40–41 (2012–13)
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Was schon unter der Herausgeberschaft von Prof. Pohl begonnen wurde, 
nämlich die thematische Ausweitung auf Namen und Namenforscher:innen 
in Österreichs Nachbarländern sowie den historischen Grenzen der Habs-
burgermonarchie, wird nun fortgesetzt und intensiviert. Der Neubeginn 
basiert auf den Vorgaben von Prof. Heinz-Dieter Pohl; ohne ihn würde 

Professor Pohl hat die ÖNf durch seine jahrzehntelange Betreuung wesentlich geprägt 
und zu dem international anerkannten Fachorgan für Onomastik gemacht, als das 
sie heute mit Berechtigung gelten kann. Ohne seine Tatkraft und Energie wäre der 
lückenlose Fortbestand der Zeitschrift sicher nicht möglich gewesen. Wir wollen das 
Erscheinen dieses Bandes zum Anlass nehmen, ihm für seine jahrelange aufopfernde 
Tätigkeit für die ÖNf auf das Herzlichste zu danken. Professor Pohl ist auch dieses Heft 
zugeeignet.
Ebenso danken wir Dr. Michael Ritter (Praesens Verlag) für die jahrelange verlegerische 
Unterstützung der ÖNf sowie für die Neugestaltung von Layout und Cover.
(Peter Ernst und Bertold Wöss)

Das heutige Erscheinungsbild im Internet präsentiert sich so:

Abb. 12: Die Startseite der VESNA-Homepage
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Eine besondere Freude für den Verein stellen die Ehrenmitgliedschaften 

Prof. Dr. Albrecht Greule und Dr. Wolf-Armin Frhr. von Reitzenstein dar.
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Das Erscheinen der ÖNf unter VESNA wäre nicht möglich gewesen 
ohne die regelmäßige Unterstützung durch das Dekanat der Philologisch-
Kulturwissenschaftlichen Fakultät der Universität Wien.

4. Phase 4

An dieser Stelle ist über die geplante Zukunft der Zeitschrift „Öster-
reichische Namenforschung“ zu berichten. Die Herausgabe einer ono-
mastischen Zeitschrift ist aus verschiedenen Gründen organisatorischer, 
inhaltlicher und publikationstechnischer Art sehr viel schwieriger gewor-
den. Namenforscher:innen aus den ost- und südosteuropäischen Län dern 
etwa können eine Publikationseinladung oft nicht annehmen, da Veröf-
fentlichungen in Zeitschriften in ihren strengen Leistungssystemen nicht 
anerkannt werden. 

Aus diesen und anderen Gründen hat der Vorstand des „Vereins zur 
Erforschung von Sprache und Name in Österreich“ ein stimmig beschlossen, 
die „Österreichische Namenforschung“ in Zukunft als Buchreihe unter dem 
Titel „Österreichische Namenforschung Neue Folge [NF]“ fortzuführen. 

Ad multos annos!
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Abb. 13 und 14: Die letzten Jahrgänge der „Österreichischen Namenforschung“
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